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In den Jahren 1999 und 2000 untersuch-
te Jörg Frenz im Rahmen einer vom Ar-

beitsamt Münster geförderten Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahme die Vegetation im
Europäischen Vogelschutzgebiet “Riesel-
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in den Rieselfeldernin den Rieselfeldernin den Rieselfeldernin den Rieselfeldernin den Rieselfeldern

Aus der Vogelperspektive wirken die Rieselfel-
der wie ein Flickenteppich aus Wasserflächen,
Schlammfluren, Röhrichten und Grünland. Das
pflanzensoziologische System bietet die Möglich-
keit, Ordnung in dieses scheinbare Durcheinan-
der zu bringen – zumindest aus der Sichtweise
eines Vegetationskundlers...
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felder Münster”. Schwerpunkte der Un-
tersuchungen waren einerseits eine flä-
chendeckende pflanzensoziologische Kar-
tierung des Gebietes, andererseits die Er-
fassung des aktuellen Arteninventars.
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Wechsel von Berieselung und Trockenfal-
len, der, obwohl dies zunächst paradox
erscheinen mag, ähnlich wie die Abfolge
von Ebbe und Flut als konstante ökologi-
sche Bedingung angesehen werden kann.

Im Erweiterungsgebiet überwog bis
1997 der Maisanbau mit den üblichen
Methoden wie Kunstdünger- und Herbi-
zideinsatz. Da die Umgestaltung zu einem
Feuchtgebiet erst im Jahre 2000 abge-
schlossen wurde, befindet sich dieser Be-
reich noch in einem jungen Entwicklungs-
zustand. Ein prägender Faktor ist in Tei-
len des Erweiterungsgebietes die Bewei-
dung durch Heckrinder.

Im Folgenden sollen typische Vegeta-
tionseinheiten der Rieselfelder und ihre
Verbreitung im Gesamtgebiet kurz vorge-
stellt werden. Die durch die unterschied-
liche Nutzung bedingten Auswirkungen
auf die Vegetation bilden einen weiteren
Aspekt der vorliegenden Untersuchung.

Röhr ichteRöhr ichteRöhr ichteRöhr ichteRöhr ichte
Röhrichte bilden in weiten Teilen der Rie-
selfelder die aspektbildende Vegetation. Die
Verbreitung der Röhrichte in den beiden
Gebietsteilen weicht jedoch stark vonein-
ander ab. Die flächenhafte Röhrichtent-
wicklung in den Rieselfeldern hat erst zu
Beginn der 1980er Jahre als Folge der ex-
tensiveren Flächenbearbeitung und der
veränderten Wasserqualität nach Ende der
eigentlichen Reinigungsfunktion begon-

Während ornithologische und andere
faunistische Untersuchungen in den Rie-
selfeldern kontinuierlich durchgeführt
werden, gab es abgesehen von der Veröf-
fentlichung von RUNGE (1978) und den
jährlichen Kartierungen der Verlandungs-
vegetation, bislang keine umfassende Un-
tersuchung der Vegetation mit pflanzen-
soziologischem Schwerpunkt. Ergebnisse
erster Teiluntersuchungen gaben STARK-
MANN (1999) und FRENZ & STARKMANN

(2000).

Reservat und ErweiterungsgebietReservat und ErweiterungsgebietReservat und ErweiterungsgebietReservat und ErweiterungsgebietReservat und Erweiterungsgebiet
Seit der im Jahr 2000 abgeschlossenen Er-
weiterung bestehen die Rieselfelder aus
zwei Gebietsteilen, die sich sowohl in ih-
rer Entwicklung als auch in ihrer Biotop-
struktur deutlich voneinander unterschei-
den. Die im Norden liegenden, seit 1998
unter Naturschutz stehenden Reservatsflä-
chen unterliegen seit Jahrzehnten einer
kontinuierlichen Berieselung mit (ab 1976
gereinigtem) Abwasser, wohingegen die
Erweiterungsflächen nach Bau der Groß-
kläranlage Mitte der 1970er Jahre trocken-
gelegt und anschliessend länger als 20 Jah-
re intensiv landwirtschaftlich genutzt
wurden.

Die Parzellen im Reservat weisen noch
heute eine mehr oder weniger stark ausge-
prägte Schlammschicht auf, die den ur-
sprünglichen Sandboden überlagert. Die
meisten Flächen dort unterliegen einem

Vegetationsgestalter bei der Arbeit.
Foto: Biol. Station
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nen. Überwog dabei zunächst der Rohr-
kolben (Typha latifolia), so ist heute das
Schilf (Phragmites communis) die beherrschen-
de Röhrichtpflanze in den Rieselfeldern.
Als Initialstadium der Röhrichtentwick-
lung sind Rohrkolbenstände aber nach wie
vor weit verbreitet. Die schwarzen, im
Volksmund als “Pfeifenputzer” bekannten
Fruchtstände geben im Spätsommer einen
auffälligen Kontrast zu den monoton wir-
kenden Schilfflächen. Der Rohrkolben
wird nicht zu den Gräsern gezählt; er bil-
det keinen beblätterten Halm aus und
weist vielmehr ein büscheliges Wachstum
auf. Das Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea)
als dritte aspektbildende Art innerhalb der
Röhrichte ist dagegen wiederum ein ech-
tes Gras. Es sieht wie eine verkleinerte
Ausgabe des Schilfs aus, ist aber durch das
Blatthäutchen an der Blattscheide, das
beim Schilf durch einen Haarkranz ersetzt
wird, leicht kenntlich.

Die Verbreitung dieser drei bestands-
bildenden Röhrichtarten wird durch ihre
unterschiedlichen ökologischen Ansprü-
che bestimmt. Sowohl das Schilf als auch
der Rohrkolben wachsen hauptsächlich an
stehenden Gewässern. Gemeinsam haben
sie die gute Fähigkeit zur vegetativen (un-
geschlechtlichen) Vermehrung durch Rhi-
zome. Hinsichtlich ihrer generativen (ge-
schlechtlichen) Vermehrung unterschei-
den sie sich aber beträchtlich. Zwar wer-
den die Samen beider Arten durch Wind
verbreitet, doch keimen die Samen des
Schilfs wesentlich schlechter als die des
Rohrkolbens. Deshalb kann der Rohrkol-
ben trockenfallende Schlammflächen deut-

lich schneller besiedeln als das Schilf. Bei
ausbleibender Flächenbearbeitung erweist
sich das Schilf jedoch aufgrund seiner Ro-
bustheit und seiner weit kriechenden Rhi-
zome als konkurrenzkräftiger. Zudem ver-
trägt es auch trockenere Standortbedingun-
gen und kann selbst die höher gelegenen
Dämme erobern. So hat sich im Laufe der
letzten Jahre das Schilfröhricht (Scirpo-
Phragmitetum) immer mehr ausgebreitet
und ist heute die Pflanzengesellschaft mit
dem größten Flächenanteil in den Riesel-
feldern. Analog zu POTT (1995) können
aber auch die Rohrkolbenstände als Fazi-
es dem Scirpo-Phragmitetum zugerechnet
werden.

Das oben bereits erwähnte Rohrglanz-
gras weicht bezüglich seiner ökologischen
Ansprüche stärker von denen des Schilfs
und des Rohrkolbens ab. Es verträgt stark
schwankende Wasserstände und besitzt im
Vergleich zu Rohrkolben und Schilf eine
größere Strömungsresistenz. Somit wächst
seine Gesellschaft, das Rohrglanzgrasröh-
richt (Phalaridetum arundinaceae), in erster
Linie an den Ufern von Fließgewässern
und Gräben. Da es im Reservat durch die
unterschiedliche Intensität der Berieselung
ebenfalls schwankende Wasserstände gibt,
kann man hier sein Vorkommen leicht
erklären. Die Rohrglanzgrasbestände in
den Rieselfeldern entsprechen aber von
Standort und Artenzusammensetzung her
nicht der typischen Gesellschaftsausprä-
gung und werden daher als Phalaris arun-
dinacea-Gesellschaft ohne Assoziations-
rang aufgefasst.

Profitiert vom Nährstoffreichtum der ehemaligen
Ackerflächen: die Flatterbinse (Juncus effusus).
Foto: A. de Saint-Paul
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Im Norden des Reservates finden sich
stellenweise Röhrichte der Grauen Teich-
simse (Schoenoplectus tabernaemontani). Außer-
halb des Untersuchungsgebietes ist die salz-
tolerante Art vor allem im Brackwasser-
bereich der Küste häufig. Möglicherweise
wird ihr Vorkommen in den Rieselfeldern
durch die schwankenden Wasserstände
begünstigt. Dadurch werden Bedingungen
geschaffen, die denen im Bereich der Süß-
wassertide an Flussmündungen, dem be-
vorzugten Wuchsort der GrauenTeichsim-
se, ähneln. Über die pflanzensoziologische
Einordnung von binnenländischen Domi-
nanzbeständen der Grauen Teichsimse
besteht noch keine Klarheit, deshalb wer-
den die Bestände ranglos als Schoenoplec-
tus tabernaemontani-Gesellschaft bezeich-
net.

Eine weitere Röhrichtgesellschaft im
Reservat ist das Uferseggenröhricht (Ca-
ricetum ripariae). Sein Vorkommen be-
schränkt sich auf einen Standort bei Flä-
che 21/18, wo es wasserseitig einem Schilf-
bestand vorgelagert ist.

Großflächige Röhrichte sind derzeit
noch auf das Naturschutzgebiet be-
schränkt. Da das Schilf längere Zeit benö-
tigt, um sich anzusiedeln, findet man es
im Erweiterungsgebiet vor allem an den
ehemaligen Absetzbecken und in der
Feuchtbrache Gelmerheide, also Bereiche,
die über einen längeren Zeitraum konstante
ökologische Bedingungen aufweisen.

Erwartungsgemäß hat sich die Ansied-
lung des Rohrkolbens im Erweiterungsge-
biet schneller vollzogen. Die Art ist be-
reits an vielen Stellen anzutreffen. Grös-

Gemeine Strandsimse
(Bolboschoenus maritimus)
Foto: T. Starkmann

Scharbockskraut
(Ranunculus ficaria) Foto: J. Wahl

Rauhaariges
Weidenröschen

(Epilobium hirsutum)
Foto: J. Wahl
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sere Bestände des Rohrkolbens, wie sie im
Reservat zu finden sind, fehlen im Erwei-
terungsgebiet aber noch.

Das Rohrglanzgras ist weniger streng
an Röhrichte gebunden als Schilf und
Rohrkolben und wächst auch im feuch-
ten Grünland. Es findet daher im Erwei-
terungsgebiet recht gute Bedingungen. Die
Art weist auf Vernässung der tieferen Bo-
denschichten hin, die das Rohrglanzgras
als Tiefwurzler gut erreichen kann. Die
Vorkommen liegen zumeist in den Rand-
bereichen von Blänken und Kleingewäs-
sern. Da das Rohrglanzgras nicht weide-
fest ist, konzentrieren sich seine Wuchs-
orte auf Bereiche, die von den Heckrin-
dern nur selten aufgesucht werden.

Eine Art, die von der extensiven Be-
weidung indirekt profitiert hat, ist die
Flatterbinse (Juncus effusus), die im Erweite-
rungsgebiet deutlich häufiger als im Reser-
vat anzutreffen ist. Ökologisch nimmt sie
eine “Mittelstellung” zwischen den Röh-
richten und den Grünlandgesellschaften
ein. Ihre teilweise massenhafte Verbrei-
tung auf den beweideten Flächen im Er-
weiterungsgebiet wird durch das selektive
Fraßverhalten der Heckrinder gefördert,
die die Binsen höchstens im jungen Zu-
stand verbeissen.

Pionierf lurenPionierf lurenPionierf lurenPionierf lurenPionierf luren
Auf die vor allem im Reservat verbreite-
ten Zwergbinsenbestände (Isoeto-Nano-
juncetea) und Zweizahnfluren (Bidentetea)
als kurzlebige Pionierfluren ist bereits aus-
führlicher eingegangen worden (FRENZ &
STARKMANN 2000). Sie spielen im Erwei-
terungsgebiet bislang nur eine untergeord-
nete Rolle und beschränken sich auf die
Randbereiche der beiden Stauseen. Vor al-
lem Zweizahn-Pionierfluren, die im Re-
servat auf Schlammflächen häufig sind,
fehlen im Erweiterungsgebiet weitgehend.

Auf trockenfallenden Wasserflächen sind
diese Gesellschaften meist durch artenar-
me Bestände des Wasser-Knöterichs (Poly-
gonum amphibium) ersetzt. Die Ursache für
das Fehlen der Zweizahnfluren in den Er-
weiterungsflächen dürfte darin zu suchen
sein, dass sich aufgrund der noch geringen
Berieselungsdauer noch keine ausgeprägten
Schlammfluren entwickelt haben.

Die Zwergbinsen-Fluren sind im Er-
weiterungsgebiet etwas stärker vertreten.
Besonders in den Randbereichen der Ent-
wicklungszone I ist die Krötenbinsen- Flur
(Juncus bufonius-Gesellschaft) verhältnis-
mäßig häufig anzutreffen. Sie zeigt verdich-
tete Böden an und findet somit an diesen
Standorten optimale Bedingungen. Da die
beiden häufigsten Arten, die Krötenbinse
(Juncus bufonius) und das Sumpf- Ruhrkraut
(Gnaphalium uliginosum), zu ihrer Keimung
und Entwicklung eine hohe Bodenfeuch-
tigkeit benötigen, auf einen längeren Zeit-
raum jedoch bei Bodenvernässung unter
Sauerstoffmangel an den Wurzeln leiden,
sterben sie zumeist schon im Sommer ab.

Auffallend sind an einigen über-
schwemmten Standorten im Erweite-
rungsgebiet Massenbestände der Hühner-
hirse (Echinochloa crus-galli). Diese wärme-
liebende Art wächst in Mitteleuropa als
„Unkraut“ in Hackfruchtkulturen und

Rohrglanzgras
(Phalaris arundinacea)

Schilf
(Phragmites communis)
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Maisäckern und bildet an diesen Standor-
ten eine eigene Gesellschaft (Spergulo-Echi-
nochloetum cruris-galli) aus. Da sie bezüg-
lich ihres Wasserbedarfs eine sehr breite
Amplitude aufweist, findet sie sich in sub-
tropischen Regionen auch auf stark ver-
nässten Reisfeldern. Möglicherweise fin-
det die Hühnerhirse in den Rieselfeldern
auf einigen überstauten Flächen eine öko-
logische Nische, die sonst in Deutschland
nicht besetzt wird und hier ranglos als
Echinochloa crus-galli-Gesellschaft be-
zeichnet werden soll. Physiognomisch
vermitteln die Bestände zwischen den Pio-
nierfluren und den Röhrichten.

Rudera l f lurenRudera l f lurenRudera l f lurenRudera l f lurenRudera l f luren
Die Flächen im Erweiterungsgebiet unter-
liegen bezüglich der Zusammensetzung
ihrer Vegetation derzeit noch einem
schnellen zeitlichen Wandel, der als Suk-
zession bezeichnet wird. Die brachliegen-
den Flächen werden im Anfangsstadium
durch einjährige Ruderalfluren (Klasse Stel-
larietea mediae) besiedelt. Die meist ein-
oder zweijährigen Arten werden als The-
rophyten bezeichnet und verbreiten ihre
Samen häufig durch Wind. Dies gilt vor
allem für Korbblütler (Asteraceae), die da-
her auf den Brachflächen naturgemäß eine
wichtige Rolle spielen. Am häufigsten ist
das Kanadische Berufskraut (Conyza cana-
densis), das teilweise Massenbestände bil-
det (Conyza canadensis-Gesellschaft). Wei-
tere häufige Korbblütler sind die Rauhe
Gänsedistel (Sonchus asper) und die Acker-
Gänsedistel (Sonchus arvensis) sowie die Ech-
te Kamille (Matricaria chamomilla) und die
Geruchlose Kamille (Tripleurospermum inodo-
rum).

Falls Brachen längere Zeit nicht bear-
beitet werden, erlangen mehrjährige Ru-
deralfluren (Klasse Artemisietea vulgaris)
die Vorherrschaft. Sie werden im Erwei-

terungsgebiet vor allem durch den Beifuß
(Artemisia vulgaris) charakterisiert und kön-
nen der Rainfarn-Beifuß-Gesellschaft (Ta-
naceto-Artemisietum vulgaris) zugerechnet
werden. Im Reservat finden sich mehrjäh-
rige Ruderalfluren vor allem auf den Däm-
men. Typische Arten sind hier Große
Brennessel (Urtica dioica), Acker-Kratzdistel
(Cirsium arvense) oder Krause Distel (Carduus
crispus). Pflanzensoziologisch stehen die Be-
stände der Brennessel-Giersch-Flur (Urti-
co-Aegopodietum podagrariae) nahe.

GrünlandGrünlandGrünlandGrünlandGrünland
Grünland ist in beiden Gebietsteilen mit
unterschiedlichen Flächenanteilen vertre-
ten. Die Grünlandgesellschaften im Reser-
vat sind im Jahresbericht 1998 (STARK-
MANN 1998) umfassender beschrieben wor-
den. Mit der Gebietserweiterung hat sich
der Flächenanteil des Grünlandes in den
Rieselfeldern deutlich erhöht. Hinzuge-
kommen sind einerseits die Flächen der
sogenannten “Heckrinderweide”, die
künstlich bewässert werden kann und als
Weideland für die stationseigene Herde
dient, und andererseits die zu einer Exten-
sivnutzung an Landwirte verpachteten
Flächen am Südrand des Gebietes, die als
junge Neueinsaaten derzeit noch von ge-
ringem vegetationskundlichen Interesse
sind.

Die bewässerten Bereiche der Heckrin-
derweide zeigen eine Entwicklungstendenz
zum Knickfuchsschwanzrasen (Ranuncu-
lo repentis-Alopecuretum geniculati). Auf-
grund der Beweidung fehlen die im Reser-
vat charakteristischen Blühaspekte von
Wiesenschaumkraut (Cardamine pratensis)
und Kriechhahnenfuß (Ranunculus repens)
weitgehend. Einige trockenere Bereiche
der Ochsenweide werden von feuchten
Ausprägungen der Weidelgraswiese (Lolio-
Cynosuretum) eingenommen. Innerhalb
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der Weide sind sowohl Flutrasen als auch
feuchte Weidelgrasweiden sehr stark von
den Bulten der Flatterbinse (Juncus effusus)
durchsetzt, die stellenweise fast alle ande-
ren Arten verdrängt hat. Wahrscheinlich
wird die Ausbreitung der Binse durch die
selektive Beweidung der Heckrinder ge-
fördert.

WWWWWeitereitereitereitereiter e Pflanzengesellschafe Pflanzengesellschafe Pflanzengesellschafe Pflanzengesellschafe Pflanzengesellschaftententententen
Mit den oben beschriebenen Gesellschaf-
ten ist das Gesamtinventar an Pflanzen-
gesellschaften in den Rieselfeldern natür-
lich noch nicht erschöpft. Mit der Erwei-
terung des Gebietes sind vor allem auch
die Waldgesellschaften der NSG “Gelmer-
heide” und “Huronensee” hinzugekom-
men, auf die an dieser Stelle nicht einge-
gangen wird. Auch Wasserpflanzengesell-
schaften haben an Bedeutung gewonnen.

Während der Erfassung der Pflanzen-
gesellschaften konnte auch das Pflanzen-
inventar der Rieselfelder mit neuen Ar-
ten bereichert werden. Zu den “highlights”
zählte dabei die Entdeckung der gefährde-
ten Arten Salzbunge (Samolus valerandi),
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Graukresse (Berteroa incana) und Kleiner
Baldrian (Valeriana dioica).

Ausgesprochen positiv verlief die Be-
standsentwicklung bei dem Fleischfarbe-
nen Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata),
das seit 1997 im Naturschutzgebiet nach-
gewiesen ist. Wurden in den vorausgegan-
genen Jahren maximal 4 Exemplare fest-
gestellt, ergab die Zählung im Jahr 2000
die erstaunliche Anzahl von 35 Exempla-
ren, so dass der Begriff der “Orchideen-
wiese” fast schon seine Berechtigung hat.




